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und morgen Schmerz bringt, zerstören die Kraft des Gefühls, sondern
eine widerspruchsvolle Mischung von Interessen und Bestrebungen.
Wahre Freude und wahrer Schmerz verstehen einander; aber Selbst¬
sucht und Hingebung, Idealismus und Genußsucht heben einander auf:
schon wo sie neben einander geduldet werden, verwirrt und verflacht
sich das Gefühlsleben. Heute einer Geldspekulation, morgen einem
ethischen Problem nachsinnen; am Vormittage einem Wohlthätigkeits¬
verein präsidieren, am Mittag ein üppiges Diner geben; mit Rührung
eine Predigt über die Einfalt anhören und daraus am Wetteifer der
elegantesten Toiletten sich beteiligen — solche Wechsel in unserem
Bewegtsein und in unserem Trachten entnerven und entwerten das
Gefühl. Daß in Verhältnissen, welche von Egoismus und Eitelkeit
beherrscht werden, wo der Zeitvertreib Tagewerk ist, wo die persön¬
lichen Beziehungen nicht gegenseitiges Angehören und Dienen sind,
sondern Genuß und Schein zum Zweck haben, die Wesenlosigkeit des
Thuns auch aushöhlend und vernichtend — im besseren Fall ängstigend
und verwirrend — auf das Gefühl wirkt, ist selbstverständlich: ebenso,
daß man durch jede Fiktion, ja schon durch jede übertreibende Äußerung
der Gefühle, wie gerade solche Verhältnisse sie oft mit sich bringen,
nicht nur andere betrügt, sondern sich selbst um die Sicherheit und
Wahrheit der Empstndungen bringt.

16. Habe den Mul mutig zu sein!
(Aus Werner von Siemens Lcbenscrinnerungen.)

Meine früheste Jugenderinnerung ist eine kleine Heldenthat, die
sich vielleicht deswegen meinem Gedächtnisse so fest einprägte, weil sie
einen bleibenden Einfluß auf die Entwicklung meines Charakters aus¬
geübt hat. Meine Eltern lebten bis zu meinem achten Lebensjahre
in meinem Geburtsorte Lenthe bei Hannover, lvo mein Vater das

einem Herrn von Lenthe gehörige „Obergut" gepachtet hatte. Ich
muß etwa fünf Jahre alt gewesen sein und spielte eines Tages ine
Zimmer meines Vaters, als meine drei Jahre ältere Schwester Mathilde
laut weinend von der Mutter ins Zimmer geführt wurde. Sie sollte
ins Pfarrhaus zu ihrer Strickstunde gehen, klagte aber, daß ein
gefährlicher Gänserich ihr immer den Eintritt in den Pfarrhos wehre
und sie schon wiederholt gebissen habe. Sie weigerte sich daher ent¬


